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3 gi Landes nöthig ift, ftehe ich keinen [Augenblick an, mei» | tenfion, daß Herr Delbrück die wirthſchaftlichen Geſchäfte,] welches der Abg. Richter über mich fällt, wird von der 
Ein Monats: Abonnement nen Irrthum einzugeſtehen und entweder Anderen, die | in denen er die erſte Autorität in Deutſchland war, | Mit- und Nachwelt kritiſirt werden. Wer Recht von 
Ff di die Sache beſſer verſtehen, Platz zu machen, oder wenn nach meiner Anleitung führen ſollte; ich überließ mich | uns beiden bekommt, kann ich getroſt der Meinung 
auf die es von mir verlangt wird, es ſelber beſſer zu machen, | vertrauensvoll ſeiner Führung und bin weit entfernt | meiner Mitbürger überlaſſen, von der Nachwelt 5 \ 
Strasbur er eil Herr Richter hat dabei auf den Handelsvertrag mit | davon zu jagen, daß ich dies Vertrauen bereue. Ich brachte ſprechen, iſt mir zu pathetiſch. (Lebhafter Beifall rechts). } 
9 . U ung Frankreich hingewieſen und meine Verantwortlichkeit | Lieber an meiner Meinung ein Opfer, um die Staatsmänner Abg. Witte (Roſtock) macht der Wirthſchaftspolitik | 
mit über die Aeußerungen an der Thronrede betont, | die mir ihre Hilfe gewährten, auch der Sache der ich] des Reichskanzlers den Vorwurf, daß fie nicht ſchnell H 
1 4 Er hat aber ſorgfältig das Datum des franz. | diente, zu erhalten. Ich bin ein Mann, der an Auto- | mit beftimmten Projekten und Geſetzentwürfen hervor⸗ Ri 
illuſtrirter Sonntags- Beilage Handelsvertrages verſchwiegen; derſelbe iſt am 2. Aus ritäten glaubt, und ordne mich da, wo ich mich nicht | trete und dadurch während der langen Ungewißheit N 
eröffnen wir für März er. zum Preiſe von guſt 1862 abgeſchloſſen und unterzeichnet von den Herren | auf mein Urtheil verlaſſe, unbedingt unter; Angeſichts der | Handel und Induſtrie in die größten Schwierigkeiten 
67 F. in der Stadt und 84 swärts v. Bernſtorff, v. Pommereſche, dem franzöſiſchen Ge- Nothlage, in der ſich das Land befindet, hatte ich die | bringe. R 1 
F. in der . auswärts. ſandten ꝛc. Ki 5 — am 1. September 1862 Mi- Hoffnung, mich mit meinem früheren Herrn Collegen eichskanzler Fun n 3 e 52 
14 85 niſter geworden. Tarifangelegenheiten find nach unjeren | zu verſtändigen über eine neue Form beiderjeitiger | mir vor im April oder Mai, wenn die Tarifvorlagen 
Expedition der Strasburger Zeitung. Traditionen, bis auf die letzten Jahre, wo ich dieſelben] Mitwirkung. Nachdem er jedoch dieſe Mitwirkung | zur Berathung kommen, auf dieſe Dinge zu antworten. si 
B— . — — durchbrochen, von den betr. Fachminiſterien abgeſchloſſen | verjagt hat, aus Gründen, über die er ſelbſt Richter [In der etwas verfrühten Rede des Vorredners, war 
D f N 2 worden. Dieſe Fachminiſter waren damals v. d. Heydt, ift, bin ich durch meine Stellung gezwungen, meine | der Vorwurf des „Springens“ enthalten. Ich muß J 
eu cher eichstag. v. e 10 Ihenplitz. Bei mein em Eintritt | Meinung 2 ar Dinge mir ſelbſt zu bilden, wo ich 8 128105 Sprünge zu von HB | 
i re; ; in den innern Dienſt habe ich lediglich politische Auf- früher Hrn. Delbrück ganz gefelgt bin, oft ſogar gegen | will nur zu der alten gewohnten Wirthſchaftspoliti i 
% Plenarſtzung, Freitag, Nachmittag 2 Uhr. gaben gehabt, eine Aufgabe, welche mir wenig Zeit | meine Anſicht; ebenſo würde ich auch in Bezug auf | von 1823—1865 zurückkehren. Dann möchte ich den 1 
Das Haus fährt in der erſten Berathung des ließ, mich um die Einzelheiten der Tarife zu kümmern.] Poſteinrichtungen, auch wenn fie mir nicht zuſagen, der [Vorredner fragen, wie er ſich dies Springen denkt. Es \ 
ang mit Defterreih-Ungarn fort. Das | Als ich Miniſter wurde, fand ich die Erbſchaft des | Anſicht jein, daß Herr Stephan jedenfalls die Sache | hört ſich das jo an, als ob ich wie ein Deus ex machina 7 
ort erhält zunächſt der Kampfes um die Hegemonie in Deutſchland; außerdem | befier verſteht, als ich. Sie ſehen aus dieſen Wusfüh- auftrete und die neuen Projekte wie Minerva aus dem 
Reichskanzler Fürſt Bismarck: Ich habe geftern | herrſchte Verſtimmung mit Rußland. Die einzige | rungen, m. Herren, daß ich weniger das Wort ergriffen | Haupte ihres Vaters ſpringen. Glauben Sie denn, daß 
leider nicht den Verhandlungen des Hauſes beiwohnen | Macht, mit der wir uns gut ftanden, war Frankreich. um Herrn Richter zu antworten, als meiner Stellung] das Alles ſich jo ohne Diskuſſion machen wird? Ich N 
können und antworte daher heute auf einige Punkte | Mein Ziel, unſer Verhältniß mit Rußland zu feſtigen, zu Herrn Delbrück Ausdruck zu geben. Mögen auch ſehe voraus, daß über dieſe Dinge ein großer tiefgrei⸗ 1 
Betreffs der Ausſtellung welche Herr Dr. Delbrück ge- | habe ich nicht aus den Augen verloren; es gelang eine | unſere Meinungen vielleicht ſachlich auseinander gehen, fender Kampf aller möglichen Intereſſen ſtattfinden wird. ; 
ſtern gemacht hat; daß der Handelsvertrag nicht auf | Kräftigung dieſes Verhältniſſes durch den Kartell⸗Ver⸗ aber ich habe der mächtigen Unterſtützung, welche | Diejer Kampf iſt unvermeidlich und wird uns Jahre i 
ein Jahr länger abgeſchloſſen iſt bemerke ich, daß ich | trag mit Rußland in Bezug auf den polniſchen Auf- Deutſchland ihm zu danken hat, mit Achtung und Wohl⸗ hindurch beſchäftigen; er wird aber hoffentlich, zum Heil | 
gern dieſen längeren Abſchluß in dieſen Vertrag hinein- ftand, ein Vertrag, den die Parteigenoſſen des Herrn] wollen zu gedenken. Ich bin überzeugt, auch Herr | und Glück, zur Profperität unſeres Vaterlandes führen j 
gebracht hätte wenn wir ihn allein zu diktiren gehabt | Richter damals jo heftig bekämpften. Betreffs der | Delbrück überträgt ſolche Meinungsverſchiedenheiten nicht (Bravo! rechts). . ; 1 
ätten. Bei den Zeitverhältniſſen hatten wir jedoch | Auseinanderſetzungen mit Defterreich, war ich der Ueber⸗] auf das perſönliche Gebiet. Ich bin als Kanzler ver- Abg. Löwe (Bochum) behauptet, daß die ſtabile 1 
con Mühe genug, dieſen Abſchluß zu erreichen. Bes | zeugung, daß es das Richtige ſei, ſich mit Frankreich | pflichtet, der Sache jetzt näher zu treten und nach mei» | Grundlage für die Unternehmungen der Induſtrie zuerſt 
vor wir in die neuen Verhandlungen eintreten, möchte | gut zu ſtellen und dazu war gerade der Handelsvertrag] ner Meinung zu handeln. Mein erſter Verſuch mit | dadurch erſchüttert worden ſei, daß man mit roher 1 
ich wiſſen, wie ſich die geſetzgebenden Gewalten in Be-] günſtig; meine politiſche Aufgabe war geſtört, wenn ich] dem Tabaksmonopol iſt mit einer Unfreundlichkeit auf-] Hand in die Zollverhältniſſe eingegriffen und ohne Noth N 
zug auf Zölle und Tarife ſtellen werden. Wir haben irgend einen Vertragsbruch vornahm. Allerdings er- genommen worden, die mir ganz neu war, ſelbſt bei Frak⸗ n Eiſenzölle beſeitigt habe. > 
ja Zeit genug, dieſe Frage der Verlängerung immer | wartete Kaiſer Napoleon, daß die Dinge 1866 andern | tionen, mit denen ich bisher in nah er Beziehung ſtand. Abg. Dr. Bamberger verweiſt zunächſt auf die 5 | 
noch zu überlegen. Dem Syſtem der Handelsverträge | Verlauf nehmen, daß wir geſchlagen würden (Heiterkeit.) | Wahrſcheinlich iſt dies nur aus politiſchen Gründen ge- | Schwankungen der verbündeten Regierungen, welche 1 
trete ich nicht entgegen; es kommt aber auf den In halt] und dann wollte er wohlwollend ſchützen. Es war je] ſchehen, ich weiß aber nicht, wie ſich wirthſchaftliche] fie in der Zollpolitik in ganz merklicher Weiſe doku⸗ N 
derſelben an, in den Zahlen welche die Einfuhr und doch immer politiſch nützlich, daß wir bis zur Schlacht] mit politiſchen Verhältniſſen kombiniren laſſen; die Hetze⸗ mentirt haben. Die Stellung von heute ſei eine ganz N 
Ausfuhr darſtellen, iſt jedoch gewöhnlich immer der | von Sadowa uns ihm wohlgeſinnt zeigten. Hr. Richter] reien der Preſſe haben namentlich zu dieſer Beſtimmung mit] andere als im vorigen Jahre. Auch dieſer Redner ! 
Tranſitverkehr mit einbegriffen. — Wenn ich mich nun | hat mir nachzuweiſen gejucht, daß jo dumm wie ich | beigetragen, jogar Blätter, wie die Köln. und Nat.⸗Ztg.,] macht der Regierung den Vorwurf, daß ſie zu ſpät 4 
zu Herrn Richter weiter wende, jo rechne ich auf die | mich ftellte — um einen feiner Ausdrücke zu brauchen | von denen ich mehr Objektivität erwartet hätte. Es den Vertrag abgeſchloſſen. Wir mußten mit eſtreich 1 
Zuſtimmung des Hauſes, wenn ich von dem Ton, mit | — ich nicht geweſen wäre und hat auf eine Rede Hin- verging kein Tag, an welchem nicht hinter den Cou- einen Tarif vereinbaren, ehe dieſes ſeine innere Geſetz⸗ 4 
welchem derſelbe meine Perſon zu behandeln gewöhnt ift, | gewieſen, die ich im Herrenhauſe 1862 gehalten. Ich liſſen verſucht wurde, Feindſchaft und Unfrieden zu | gebung geregelt hatte, aber nicht, nachdem die innere g 
abſehe. Ich beanſpruche nicht, mit ihm in einen Aus⸗] würde nun ſtolz darauf fein, wenn ich damals ſchon | ſäen. Wenn ich ſchon einen dieſer ſenſationellen Artikel Geſetzgebung in Oeſtreich bereits beendet war. Aus 
tauſch perſönlich verletzender Redewandlungen einzutreten.] wirthſchaftliche Tendenzen gehabt hätte, aber ich muß | jehe, leſe ich lieber an dem Tage, die von mir gehal- | dem Conſum könne man den Wohlſtand eines Volkes 1 
Ich bin aus meiner 17jährigen miniſteriellen Praxis] zu meiner Schande geſtehen, daß ich fie noch nicht hatte.] tene National - Zeitung gar nicht. (Heiterkeit) Die eher erkennen und wenn man dieſen als Norm anneh- 4 
daran gewöhnt, daß ſich ein Miniſter in Deutſchland | Herr Richter hätte vielleicht eine andere Sprache von] Fraktion ſollte im Intereſſe des gemeinſamen Friedens | men, dann müſſe man ſagen, daß es bei uns noch nicht 
Manches gefallen zu laſſen hat, was in anderen Län- | dem Minifter erwartet; aber zu jener Zeit, als bie | die Fiktion zerftören, als ob ein Organ dieſer Art in | jo ſchlecht beſtellt ſei, denn der Eiſenconſum z. B. habe N 
dern Sitte und geſellſchaftlicher Takt nicht zulaſſen | Sprengung des Zollvereins in vollem Gange war, der Verbreitung von beunruhigenden Befürchtungen die | ſich in ſehr kurzer Zeit nach den vorliegenden ſtatiſti⸗ A 
Widerſpruch links. Buftimmung rechts.) Herr Richter | mufste ich vor der Oeffentlichkeit eine gewiſſe Deckung] Meinung einer jo großen und achtbaren Partei aus» ſchen Nachrichten ganz erheblich gehoben. Redner ver 
at mich in Widerſpruch mit mir ſelber zu bringen | haben. — Als bei der Konſolidirung des deutſchen] drückte. So wird meine Wirihſchaftspolitik als dilletan⸗ weiſt darauf, daß der Reichskanzler ſeine Zollpolitik 1 
verſucht. Wenn ich in Widerſpruch mit mir ſelber zu | Reichs in ſeinen Anfängen, des Norddeutſchen Bundes, tiſch genial dargeſtellt; nun auf der Univerſität würde | ganz erheblich geändert habe. Noch in der Sitzung des 
treten hätte, würde ich das für mein eigenes Anſehen | ein Staatsminiſter von dem Gewicht, wie Hr. Delbrück,] man ſchon wiſſen, was man darauf antwortete. (Heiter- | Reichstages v. 10. März 1877 habe der Reichskanzler Ei 
fehr beklagen. Wenn ich aber jehe, daß es im Dienſte des | dieje Angelegenheiten leitete, Hatte ich nicht die Prä- | keit). Das abſprechende und wegwerfende Urtheil, [erklärt, daß er eine Erhögung der Zölle u. Steuern j 
— — au — — — — — — — — —äé — —— — —e 4 
= Am eine Jürſtenkrone zurückkehren.“ — „Und dennoch ift es fo,“ | Die alte Dorothee mußte nun Wäſche herbei⸗] beugte ſich und bat die junge Dame, ins 
7 ſeufzte der Unglückliche, „obwohl ich ganz an⸗ ſchaffen, während Lenz einen Jägeranzug, den | Haus zu treten. ü N 
Roman von E. Heinrichs. ders heimzukehren gedachte. Hören Sie mich ſein Neffe getragen und zurückgelaſſen hatte, „Ich bitte, mein dreiſtes Kommen zu ent⸗ 
5 an, Vater Lenz! — Das Schickſal wird nicht] als er auf Reiſen ging, hervorſuchte und dem ſchuldigen, Herr Förſter!“ jagt fie mit herz⸗ H 
Ra (Fortjepung.)- müde, mich zu verfolgen, und derjenige, um jungen Mann brachte. gewinnender Freundlichkeit, nur eine Frage ö 
Er ſtrich ſich über die Stirn, um die deſſetwillen ich einft in kindlicher Uebereilung Es währte nicht lange, fo trat Paul dem] möchte ich an Sie richten: Wohnt die Mutter ö 
Gedanken zu bannen, und blickte verſtört um] entfloh, hat mich hier, nachdem ich kaum den alten Förſter vollitändig verändert entgegen. des verſtorbenen Geheimraths Leonard in N 
ſich, als Tiras plötzlich knurrte und dann | Fuß auf heimiſchen Boden geſetzt, zum — Er hatte den Vollbart geſtutzt, was ſeine] Ihrem Hauſe?“ — Der Alte wurde blaß und N 
in ein lautes Gebell ausbrach. — „Was Haft | Mörder geſtempelt.“ Schönheit bedeutend hervorhob, und ſah in] warf einen raſchen Blick auf den Grafen, 
Du denn, Alter?“ fragte er, „iſt Dir eine Ei⸗ „Barmherziger Gott!“ ſtöhnte der alte | dem kleidſamen Anzug jo bildhübſch aus, daß] der ein überraſchtes Geſicht zeigte. 1 
dechſe aber Weg gelaufen?“ — Kuſch Hier | Mann, „ja, Du biſt's, Paul, jetzt erkenne ich] der alte Förſter vor Freuden in die Hände „Ja“ verſetzte er zögernd, „die alte Dame 
bleiben!“ ſetzte er befehlend hinzu, als der Dich unter dem verwilderten Bart. Komm’ klopfte. — „So, nun biſt Du mein Forſtge⸗] kennt meine Schweſter und wünſchte, weil fie j 
Hund Miene machte, in ein Gebüſch zu ſtürzen. raſch, damit Dich Hier keine Menſchenſeele er- | hülfe und heißt Lenz, alſo ein Verwandter kränklich iſt, die Waldluft zu genießen, wess. 
Aus der Ferne tönte es wie Roſſegetrappel] blickt.“ — Er ſchritt raſch mit ihm durch den | von mir, der heute angekommen, merke Dir halb ich ihr für einige Monate ein Stübchen 
und das Rollen eines Wagens. Der Förjter | Wald dem Forſthauſe zu, während Tiras mit] das, Freund Paul!“ — „Ich werde es nicht im Forſthauſe eingeräumt. Ich hoffe, daß der 4 
achtete nicht darauf, ſendern ſchritt um das Freudenſprüngen die Beiden umkreiſte. — „Du vergeſſen, Vater Lenz! Möchte Ihnen aber Herr Graf nicht dawider haben,“ ſetzte er, zu 
Gebüſch herum und fuhr beinahe erſchrocken wollteſt mich aufjuchen, Paul?“ fragte Lenz | nun erſt beichten, damit ich die Felſenlaſt vom | ſeinem Herrn gewendet hinzu. — „D nein,“ J 
zurück, als eine Geſtalt ihm hier entgegentrat im Weiterſchreiten. — „Ja, Vater Lenz! Mein Herzen los werde.“ ſagte dieſer, „obwohl es mir lieb geweſen 
deren Ausſehen ſo zweifelhafter Natur war, Elternhaus drüben in Reichenſtein wagte ich „Nein, erſt eſſen, mein Junge, und dann] wäre, wenn Sie mir vorher davon geſagt. 
daß er unwillkürlich nach ſeiner Flinte griff. nicht zu betreten —“ — „Armer Junge!“ beichten; wirft wohl lange genug gefaſtet Es könnte drüben in Reichenſtein leicht zu 1 
Der Mann in beſchmutzter und zerrifiener | murmelte der Alte. — „Da dachte ich in haben.“ — „Freilich“, nickte Paul, „ich habe Mißdeutungen führen, wenn der Fürſt davon j 
Kleidung, deſſen Aeußeres auf ein nächtliches] meiner Noth an Sie und hoffte auf Ihre von Waldbeeren und Waſſer gelebt und nur hören jollte.“ 2 u 
Quartier im Freien hindentete, war Niemand Hülfe,“ fuhr Paul fort. „O, was habe ich einmal Früchte und Obſt dazu geholt“ — „Er wird nichts erfahren, gnädiger Herr! 
anders, als der unglückliche Paul Leonard, gelitten in dieſen letzten Tagen. Der ter ſchüttelte erſchreckt den K und verſicherte der Förſter, „die alte Dame iſt Hi 
welcher es bisher noch nicht gewagt, ſich ein „Dein Vertrauen fol Dich nicht getäuſcht ließ die Schweiter auftiſchen, was Küche und ungefährlich und verläßt kaum ihr Bummer; 7 
anderes Obbach und vor allen Dingen an- haben, Paul!“ ſprach der Förſter feit. „Wie Keller vermochte. — Plözlich blickte er über⸗ | fie kümmert ſich nach dem Tode der Schwie⸗ 
ſtändige Kleiber zu verſchaffen, aus Furcht, die Geſchichte auch zuſammenhängen mag, — raſcht aus dem Fenſter. — „Was iſt das? — gertochter gar nicht mehr um die Welt. 7 
aufgegriffen und ins Geſängniß geſchleppt zu | und Du wirft mich auch darüber aufklären, — | Der Graf und Lieutenant Kurt mit einer „Darf ich Sie ſprechen?“ fragte Gertrud 
werden. * I ſo bin ich doch feſt überzeugt, daß kein Ver- | Dame? — Führen ſelber die Roſſe am Zü- Hallmann, „ich habe ſo lange nach ihr ge. 
„Wer find Sie?“ fragte der Förſter im brechen Deine Hand befleckt. Und nun kein | gel? — Was ſoll denn der Beſuch bedeuten? ſorſcht und erſt geſtern dieſe Mit 4 
barſchen Tone, mit Mühe den Hund zurück Wort weiter, bis Du unter Dach und Fach — Laß 905 nicht ſtören, mein Sohn, ich empfangen.“ — „Ich weiß nicht, mein Fräu⸗ 
haltend. — Paul ſtreckte im die Hand ent⸗ biſt.“ — Vom Glück begünstigt, erreichten fie hoffe die G ellſchaft draußen feſt zu halten. lein,“ meinte der Förſter, „ob es ihr ange⸗ 
gegen und ſagte: „Habe ich mich ſo verändert, das Haus, wo Lenz ihn ſogleich durch eine Er ſchritt hinaus, während Paul es ſich nehm iſt; ſie iſt finſter und verſchloſſen, ſeit - 
aß der alte Lenz und ſelbſt Tiras mich nicht] Hinterthür in feine eigene Kammer brachte. fo vortrefflich ſchmecken ließ, wie noch nie in dem das Schickſal fie ſo furchthar ‚heimge- 7 
wieder erkennen?? — Beim Ton der Stimme „So mein Junge, jetzt werde ich für Alles | feinem Leben. — „Ach alter Lenz! wir bringen] ſucht“ — „Bah, Papa Lenz, lafjen Sie die 
ſpitzte der Hund die Ohren und ſtieß ein kur⸗ ſorgen, damit Du Dich wieder als Meuſch fühlt, | Ihnen Beſuch, rief der Graf lächelnd, „dieſe Dame nicht länger warten, rief der Graf 
es freudiges Gebell aus. — „Er erkennt] Dort findeſt Du das Nöthige um Dich zu reis junge Dame, Fräulein Hallmann, eine Pflege- „Fräulein O Almann iſt eine Fee, welche über⸗ 
einen Freund Paul Leonard, der nach acht nigen, kannſt gleich mit der Toilette beginnen.“ tochter des Fürſten Reichenſtein, wünſcht Ihre all Sonnenſchein verbreitet wohin fie. ihren 
Jahren . — „Paul! — Du — nicht möge | — Der Förſter war unverheirathet geblieben, | Bekanntſchaft zu machen.“ — „Glücklicher ] Fuß ſetzt. N f 
lich!“ unterbrach ihn der Förſter faſt außer hatte jedoch ſeine Schweſter bei ſich, welche ihm] Lenz!“ ſchnarrte der Lieutenant, ſein Monocle (Jortſetzung folgt.) f 
fi, nein, nein, Paul Leonard kann ſo nicht! feit dreißig Jahren den Hausſtand führte. — in's Auge klemmend. — Der Förſter ver⸗ i 
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für abſolut nothwendig halte u. nun komme er 


5 nicht 
70 ei einem ſolchen diamentral entgegenftehenden Plan 
vor das Land. Wer habe ſeither mit größerer Treue 


dem Reichskanzler zur Seite geſtanden, als die 


National » Liberalen? und weil wir ihm nicht in 


den wirthſchaftlichen Dingen folgen wollen, ſo beſchuldigt 
man N der Frivolität, der Treuloſigkeit und der 
Die ganze große freifinnige Fraction 
würde auftreten zum Kampfe gegen die unheimlichen 
Mächte, welche dem Reichskanzler jetzt Rath geben. 
Niemals habe er geglaubt, daß der Va Mann Eu⸗ 
ropas ſich dazu hergeben könne, als Schild zu dienen 
für den alten vertrockneten Zopf. (Widerſpruch). Was 
den Miniſter Camphauſen anlange, ſo bedaure er, daß 
dieſer nicht ſchon früher gegangen fei. (Ruf rechts: 
Sehr wahr! — Heiterkeit.) Man mache es den National⸗ 
Liberalen zum Vorwurf, daß ſie nicht ſofort nach dem 
erſten Brief aus Friedrichsruhe ſich bekehrt haben, ihre 
ganze Vergangenheit und wirthſchaftlichen Studien dran⸗ 
gegeben haben und zur Politik des Reichskanzlers ein⸗ 
gelenkt ſeien. Man nenne ſie jetzt blind, unverſtändig, 
unwiſſend u. ſ. w. Trotz aller Anklagen, welche der 
Reichskanzler erhoben und aller Vorwürfe und Irrungen, 
in die der Reichslanzler gerathen, werde die Partei 
nicht gegen denſelben auftreten, daß ſie ſolche Vorwürfe 
verdiene. Solche Leute, die Einem vorreden, ihn mit 
Schnelligkeit zu großen Reichthümern zu verhelfen, muß 
man ſich vom Halſe halten. Wirthſchaftliche Dinge 
laſſen ſich nicht mit Genialität löſen. Warum ſeien die 
Protokolle der Eiſenenquete noch nicht veröffentlicht? 
ſie ſeien in 1400 Exemplaren gedruckt und liegen nun 
verſchnürt auf dem Druckereiboden? Vor 2 Monaten 
habe er dem Reichskanzler um ein Exemplar der Pro⸗ 
tofolfe gebeten, aber erſt jetzt habe er unter Bedauern 
Das Alles rufe ſchwere 
Bedenken hervor. Für ihn ſei Eine Politik ein leuch⸗ 
tendes Vorbild, die preußiſche Zollpolitik jeit 70 Jahren. 
Wenn man in dieſer Politik beharre, verdiene man 
nicht den Vorwurf der Treuloſigkeit und Abtrünnigkeit. 
Dieſe Politik habe Preußen groß gemacht und fie em- 


fehle er dem Reichskanzler. 
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Staatsminiſter Hoffmann weiſt den Vorwurf 
Bambergers zurück, daß die Regierung bei Beginn der 
Verhandlungen mit Oeſterreich nicht ernſt vorgegangen ſei. 

Ein Antrag auf Vertagung wird angenommen, und 


A nach einigen perſönlichen Bemerkungen der Abgeordneten 


Richter (Hagen), Bamberger und Dernburg um 5 ¼ Uhr 


die Sitzung geſchloſſen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung am 21. Februar. 
Das Haus erledigt einige Petitionen von unterge⸗ 
ordnetem Intereſſe. Dann giebt der Präſident eine 
Ueberſicht über die Geſchäfte der abgelaufenen Seſſion 


und ſchließt die Sitzung mit einem dreimaligen Hoch 
auf den Kaiſer. 


Herrenhaus. 
Sitzung am 21. Februar. 


Deutſchland. 
Berlin, den 21. Februar. 
— Ueber das Befinden des Grafen Roon 
iſt am Freitag folgendes Telegramm ausge⸗ 
geben worden: „Die günſtige Wendung im 
Befinden des Herrn Generalfeldmarſchalls 
Grafen v. Roon, welche ſich vor zwei Tagen 


eingeſtellt hatte, ift nicht von Beſtand geblie- 


ben, da entzündliche Erſcheinungen in den 
Lungen hinzugetreten ſind.“ 

— Das „Berl. Tgbl.“ ſchreibt: Ober⸗ 
präſident Dr. Achenbach hat vorgeſtern noch 


Aus dem frühern Rechtsleben in 
Weſtpreußen. 


Der Vortrag, welchen Herr Kreisgerichts⸗ 
Rath Dr. Meisner am Dienſtag im Kaufmänni⸗ 
ſchen Vereine hielt, berührt ein für uns Weſt⸗ 
preußen ſo wichtiges Thema und enthält in 
mancher Beziehung ſo intereſſante und für ein 
größeres Publikum neue Mittheilungen, daß 
wir glauben, über den Vortrag nachſtehend 
etwas ausführlicher berichten zu müſſen: „Das 
Recht iſt nichts zufälliges oder künſtlich ge⸗ 
machtes, vielmehr ein Product des nationalen 
Denkens und und Fühlens, des nationalen 
Geiſtes, — wie Sprache, Religion, und Kunſt. 
Dieſer Zuſammenhang des Rechts mit dem 
Volksgeiſte zeigt ſich vornehmlich auf den 
frühern Entwickelungsſtufen des Volkslebens. 
Je mehr aber, bei fortſchreitender Cultur, die 
Lebensverhältniſſe complicirt werden, deſto 
mehr ſtellt ſich die Nothwendigkeit heraus, 


das Rechtſprechen, das „Finden“ des Rechts 


zur Aufgabe eines beſondern Berufsſtandes zu 
machen. Aber auch dann beruht das Recht 
in ſeinen Grundzügen dem gemeinſamen Volks⸗ 


Bewußtſein, und ſeine Beſtimmungen bilden 


gewiſſer Maßen einen Culturmeſſer. Rechts⸗ 


1 I Betrachtungen können daher ein 
. es, nicht nur juriſtiſches Intereſſe ge⸗ 


währen. — — 
Die Eroberung und Coloniſation Preußen's 


diurch den deutſchen Orden war mit das letzte 
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Ergebniß ſeines hohen nationalen Aufſchwun⸗ 

en unter den Hohenſtaufen. — Anders, als 
in Livland und Curland, wo das Deutſchthum 
nur auf die Städte und ländliche Adelsſitze 
agent blieb, war der Strom der Deutſchen 


Einwanderung in Preußen ſtark genug, das 


1 
2 
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als Träger der Landeshoheit, führte nicht 


Y El t, freili I d 
ſchwer e bleich — . ben 


tergrund zu drängen. — Die Einführung 
deutſchen Rechts ergab ſich ſonach aus der 


Natur der Verhältniſſe. Aber der Orden, 


eine Audienz beim Kaiſer gehabt, in welcher 
ihm der Monarch ſeine definitive Ernennung 
zum Nachfolger des Herrn v. Jagow mittheilte, 
und iſt dann Abends nach Danzig abgereiſt, 
um dort ſeine Ueberſiedelung nach Potsdam 
vorzubereiten. Der Kaiſer hat perſönlich den 
Wunſch ſeines früheren Handelsminiſters, der 
freilich noch lieber nach Münſter zur Leitung 
ſeiner heimathlichen Provinz Weſtfalen befohlen 
worden wäre, auf lebhafteſte unterſtützt. Als 
er bei der letzten Hoffeſtlichkeit ſich aber eine 
halbe Stunde lang mit Herrn Achenbach ange⸗ 
legentlich unterhielt, wollte man ſchon mit Be⸗ 
ſtimmtheit behaupten, daß dieſer zum Ober⸗ 
präſidenten von Brandenburg deſignirt ſei. 
Thatſache iſt, daß der Monarch die Arbeits- 
kraft, Intelligenz und deu klarverſtändlichen 


Vortrag ſeines früheren Handelsminiſters immer. 


ſehr gerühmt hat. 

— Die „Germania“ hebt hervor, daß die 
drei Präſidenten des Reichstages, die Herren 
v. Forckenbeck, Freiherr v. Stauffenberg und 
Dr. Lucius ſämmtlich Katholiken ſind. Die 
„Unterdrückung der katholiſchen Minderheit“ 
durch die proteſtantiſche Mehrheit kann aller⸗ 
dings nicht beſſer beleuchtet werden als durch 
dieſe Thatſache, bei der nicht das am wenig⸗ 
ſten Charakteriſtiſche iſt, daß ſie der allgemeinen 
Aufmerkſamkeit vollſtändig entging, bis die 
„Germania“ darauf hinwies. 

— Die Nat.⸗Z. meldet: Die Entſcheidung 
des Staatsminiſteriums über das Tabakſteuer⸗ 
geſetz iſt noch nicht erfolgt, da die einzelnen 
Reſſortminiſter ſich über dieſe wichtige Materie 
beſondere Voten vorbehalten haben. Was den 
vom Finanzminiſter eingebrachten Entwurf 
anlangt, ſo zerfällt derſelbe ſtreng genommen 
in drei von einander abgeſonderte Vorlagen; 
nämlich Geſetz betreffend die Beſteuerung des 
Tabaks nach Gewicht und zwar, wie von in⸗ 
formirter Seite behauptet wird, von 70 Mark 
auf den Center importirten Tabaks. Es wäre 
das der höchſte Steuerſatz, der in der Enquete⸗ 
kommiſſion in Rede ſtand um bei dem für den 
inländiſchen fermentirten Tabak als Grund⸗ 
lage in Anſatz zukommen. Sodann ein Geſetz 
betreffend die Nachbeſtenerung und endlich ein 
Geſetz betreffend Einführung einer Licenzſteuer 
für Alle, welche ſich mit dem Vertriebe von 
Tabak oder Tabakfabrikaten befaſſen wollen. 
Dieſe Licenzſteuer ſoll nicht eine feſtſtehende 
ſein, ſondern ſich nach dem Umſatze der reip. 
Gewerbetreibenden höher oder niedriger ſtellen. 

Breslau, 21. Februar. Welche Taktik 
die Social⸗Demokraten einſchlagen, um für 
ihre Sache zu wirken, zeigt ſich bei der jetzigen 
Stichwahl zwiſchen Freund und dem Socia- 
liſten Kräcker recht ergötzlich. Feuerrothe 
Plakate, enthaltend eine Geſchäftsofferte, wurden 
heute Vormittag an die Straßeneden- ange- 
ſchlagen dieſelben lauten: „Eine hochfeine Ci⸗ 
garre zum Preiſe von 5 Pfg. deutſcher Reichs⸗ 
währung verkaufe heute und die folgende Tage, 
ſoweit der Vorrath reicht. Ich erlaube wieder 
auf dieſe Sorte ganz beſonders aufmerkſam zu 
machen, und rathe, daß Jedermann dieſe Cigarre 
wählt. Kräcker, Cigarren⸗ und Tabaks⸗ 


ein gleiches Recht für alle ein, — wie 
denn überhaupt der Staatsgedanke im mo⸗ 
dernen Sinne jener Zeiten noch fremd 
war, — vielmehr ertheilte er den deutſchen 
Einwanderern in Form von Privilegien größere 
oder geringere Freiheit in der Verwaltung ihrer 
Angelegenheiten und in der Wahl des Rechts, 
nach welchem ſie leben wollten, je nach dem 
die Bedeutung der betreffenden Intereſſen⸗Kreiſe 
und Stände, oder die von ihnen in den Kämpfen 
jener Zeiten geleiſteten Dienſte eine größere 
oder geringere Rückſichtnahme geboten oder 
politiſch klug erſcheinen ließen. — Am wenig⸗ 
ſten war hierbei auf die einheimiſchen Preußen 
nach ihrer vollſtändiger Bewältigung Rückſicht 
zu nehmen. Sie ſtanden unter der unmittel⸗ 
baren Jurisdiktion und Verwaltung des Ordens. 
In dem im Jahre 1249 mit ihnen geſchloſſe⸗ 
nen Friedensvertrage waren ihnen noch erheb⸗ 
liche Reſte, insbeſondere a ihres Grund⸗ 
beſitzes eingeräumt worden, dieſelben wurden 
aber in Folge der ſpäteren Empörung der 
Preußen beſeitigt; insbeſondere trat nun für 
die an Stelle des ungünſtigeren im Vertrage 
vom Jahre 1249 concedirten Erbrechts, wo⸗ 
nach Söhne und Töchter erbberechtigt waren, 
das alleinige Erbrecht des Mannesſtammes, 
nach deſſen Ausſterben die betreffenden Güter 
an den Orden zurückſielen. 

Sehr günſtig wurden dagegen die deutſchen 
Einwanderer geſtellt. Das zunächft für Thorn 
und Culm beſtimmte, dann aber auf die meiften 
Städte des Landes übertragene Stadtrecht nach 
der Culmiſchen Handfeſte (vom 28. December 
1233, vom Landmeiſter von Salza 
dann, nachdem die Urkunde bei einem Brande 
in Culm vernichtet worden, im Jahre 1251 er- 
neut von dem Landmeiſter Eberhard v. Leine,) 
gab den deutſchen Städten ſehr ausgedehnte 
Selbſtverwaltungs⸗ Rechte, insbeſondere das 
Recht der Wahl des Raths, Bürgermeiſters, 
Stadtrichters und der Schöppen. — In Be⸗ 
ziehung auf Jurisdiction wurde nach der Cul⸗ 
miſchen Handfeſte das Magdeburgiſche Recht 


handlung, Altbüßerſtr. Nr. 35.“ — Lieſt man 
die fett gedruckten Worte aus der Annonce 
heraus, jo lautet der Wortinhalt: „zum Reichs⸗ 
age wählt Kräcker!“ 


— Bei der heute im hieſigen Wahlkreiſe 
ſtattgehabten engeren Wahl iſt Juſtizrath Freund 
mit 8959 Stimmen zum Reichstags⸗Abgeord⸗ 
neten gewählt worden; der Candidat der Social⸗ 
demokraten, Kraecker, erhielt 7544 Stimmen. 


Aus Mecklenburg⸗ Schwerin. Nach 
dem „Hamb. Corr.“ hat der Großherzog den 
fünf Einwohnern der Stadt Schwaan welche 
vor einigen Wochen auf den gänzlich unbe⸗ 
gründeten Verdacht hochverrätheriſcher Umtriebe 
hin verhaftet und zum Theil ſogleich in das 
Kriminalgefängniß nach Bützow abgeführt 
wurden, am Tage ſeiner Rückkehr aus St. 
Petersburg durch den Bürgermeiſter der Stadt 
Schwann je 75 Mark einhändigen laſſen. 


Würzburg, 16. Februar. Ein Gerücht, 
daß eine mit den kirchenpolitiſchen Verhält⸗ 
niſſen in Deutſchland vertraute Perſönlichkeit 
mit der Kardinalswürde ausgezeichnet werden 
ſoll, um bei den in Gang befindlichen Friedens- 
Verhandlungen, der Kurie mit ihrem Rathe 
zur Seite zu ſtehen, wird vom „Fränk. Volks⸗ 
blatt“ dahin ergänzt, daß dieſe Perſönlichkeit 
der hieſige Profeſſor und päpſtliche Hausprälat 
Dr. Hergenröther ſei. Nach einer Mittheilung 
der Zeitung „Bavaria“ würde auch der Ver⸗ 
weſer des Mainzer Bisthums, Domkapitular 
Dr. Moufang, zum Kardinal ernannt werden. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Teplitz, 20. Februar. Der Bericht des 
Bergraths Wolf an die geologiſche Reichsan⸗ 
ſtalt kommt zu dem Reſultate, daß von einem 
gänzlichen Verſiegen der Heilquellen keine 
Rede ſei und daß ſchon für die nächſte Saiſon 
kein Verluſt drohe. 


— 21. Februar. Das vom Prof Sueß 
über das Thermenunglück abgegebene Gutach⸗ 
ten lautet günſtig. Prof. Sueß ſchlägt darin 
vor, die Mündung der Urquelle durch die Ab- 
teufung eines Schachtes zu vertiefen, um wäh⸗ 
rend der kommenden Saiſon ein benutzbares 
Waſſer zu haben, dann die Quellen durch eine 
Vertiefung derſelben bis zu 60 Meter gegen 
etwaige in den Kohlenwerken ſich ereignende 
Wechſelfälle zu ſichern, außerdem aber noch 
an einer andern noch zu ermittelnden Stelle 
eine zweite ſelbſtſtändige Abteufung vorzu⸗ 
nehmen. Das Gutachten räth aus medicini⸗ 
ſchen Rückſichten und wegen einer zu befürch⸗ 
tenden Gefährdung der Schönauer Quellen- 
gruppe von einer Tiefbohrung ab und hofft 
zuverſichtlich auf ein ferneres glückliches Ge⸗ 
deihen der Stadt Teplitz. — Der Director 
der geologiſchen Reichsanſtalt, Hauer, iſt mit 
dem Ingenieur Sigmondi heute hier einge⸗ 
troffen; der Sprengtechniker Mahler wird 
morgen erwartet. — Morgen nach dem Gottes⸗ 
dienſte ſoll dann um 10 Uhr Vormittags 
unter einer entſprechenden Feierlichkeit mit der 
Abteufung begonnen werden. 


eingeführt mit der Maßgabe, daß die in letz⸗ 
terem beſtimmten Geldbußen, — wohl mit 
Rückſicht auf den damaligen geringen Geld- 
vorrath in Preußen — auf die Hälfte reducirt 
wurden. Ferner wurde in die Culmiſche Hand⸗ 
feſte das flämiſche Erbrecht aufgenommen, 
wonach, entſprechend den ſtädtiſchen Anſchau⸗ 
ungen, das Erbrecht nicht allein des Mannes⸗ 
ſtammes allein, ſondern auch der Töchter feſt⸗ 
geſetzt war. Auf der Grundlage der Culmi⸗ 
ſchen Handfeſte entwickelte ſich ſodann das ſo⸗ 
genannte Culmiſche Recht. Die Recht⸗ 
ſprechung lag den (auf Lebenszeit gewähl ten) 
Schöppen ob. Die Appellation ging an den 
(gewöhnlich mit einem Richter und acht Schöppen 
beſetzten) Schöppenſtuhl in Culm. Dort hatten 
nach der Ausdrucksweiſe der Zeit, die Parteien 
ihre „geſtraften“ oder „geſcholtenen“ Urtheile 
zu holen. In zweifelhaften Fällen wandten 
ſich — wie ſolche Berufungen an andere an⸗ 
geſehene Schöppenſtühle auch ſonſt in Deutſch⸗ 
land öfter vorkamen, ſowohl der Oberhof 
in Culm als auch die Schöppenſtühle in den 
übrigen Städten Preußens um Rechtsbelehrung 
an den in hohem Anſehen ſtehenden Schöppen⸗ 
ſtuhl in Magdeburg. Dies geſchah auch oft 
von Thorn aus. 

Da man ſich dabei von hier aus auch an den 
Rath zu Mageburg gewandt hatte, ſo ant⸗ 
worteten einmal die Schöppen zu Magdeburg: 
„Wiſſen hat nuwir weisheit, daß wir ſcheppen 
zu meideburg pflegen Recht ußzugeben andern 
ſtaten, dy das von rechte und von alder Zeit 


pflegen, und müſſen czu uns ſuchen und nicht 


zu den rothmannen zu meideburg pp.“ Die 
Antworten des Magdeburger Schöppenſtuhl 
auf die an ihn ergangenen Anfragen lauteten 
gewöhnlich ganz kurz, ohne nähere Rechts⸗ 
ausführungen: Ihr habet uns geſchrieben in 
ſulchen Worten: oder: Ihr habet uns gefraget in 
eurem Briefe od. dgl., dann folgte der Inhalt 
der Anfrage, und wurde demnächſt die Ent⸗ 
ſcheidung mit den Worten angeführt: Hierupp 
ſprechen wir Scheppen zu Meydeburg (oder 


“ 
eg 


Frankreich. 


— In Verſailles finden jetzt die großen 
Debatten über die Amneftie-Borlage ſtatt. Von 
Bedeutung iſt eine Rede des Juſtizminiſters, 
über welche ein Telegramm von 20. Februar 
Folgendes meldet: Der Juſtizminiſter Leroyer 
brandmarkte auf das Schärfſte die Commune 
und ſtellte in Abrede, daß dieſelbe nur eine 
durch die damaligen Umſtände herbeigeführte 
Exploſion geweſen ſei. Der Communeaufſtand 
ſei vielmehr eine lange vorbereitete ſocialiſtiſche 
Bewegung geweſen, die damals zur Vollendung 
gekommen ſei. Dieſer Umſtand ſei um ſo er⸗ 
ſchwerender, als die Commune in Gegenwart 
des Feindes zum Ausbruch gelangte. Es ſei 
unmöglich, auch diejenigen Theilnehmer an je⸗ 
nem Aufſtande zu amneſtiren, welche behaup⸗ 
ten, daß ſie die Commune wiederherſtellen und 
die Acte verherrlichen würden, um deren Willen 
ſie verurtheilt worden waren. Der Juſtizmi⸗ 
niſter beſtreitet, daß die Majorität der öffent⸗ 
lichen Meinung einer vollen Amneſtie günſtig 
ſei; das Land weiſe eine ſolche zurück. Er 
(Leroyer) würde eine ſolche Amneſtie nicht an⸗ 
erkennen, ſelbſt wenn die überwiegende Majori⸗ 
tät eine ſolche verlangen ſollte. Die Deputir⸗ 
ten müßten die Regierung unterſtützen, wenn 
ſie das Bewußtſein hätten, daß die Regierung 
Recht habe. Die Amneſtievorlage in ihrer 
gegenwärtigen Faſſung nehme nur 1150 Ver⸗ 
urtheilte von der Amneſtie aus. Dieſe könn⸗ 
ten auf andere Weiſe begnadigt werden. Schließ⸗ 
lich erſuchte der Miniſter die Kammer, der Re⸗ 
gierung ihr Vertrauen nicht zu verſagen. — 
Nach dieſer ſehr beifällig aufgenommenen Rede 
wurde die Sitzung einige Minuten unterbrochen, 
während viele Deputirte den Juſtizminiſter auf 
das Wärmſte beglückwünſchten. — Nach Wieder⸗ 


aufnahme der Sitzung vertheidigte Maquet 


(Intranſigent) den Antrag auf Gewährung 

voller Amueſtie; ſodann wurde die Generalde= 

batte geſchloſſen und die Berathung der ein⸗ 

zelnen Antiken der Amneſtievorlage auf morgen 
vertagt. 


Großbritannien. 


London, 20. Februar. Nach einem, dem 
„Reuter'ſchen Bureau“ zugegangen Telegramm 
aus der Kapſtadt vom 29. v. Mts. unternahm 
eine Abtheilung der Zulus von etwa 4000 
Mann am 24. v. Mts. einen Angriff auf die 
unter General Wood ſtehende Kolonne. Die 
engliſchen Truppen wieſen den Angriff mit 
unbedeutenden Verluſten ab, zerſtreuten die 
Feinde und zogen ſich ſodann auf Utrecht zurück. 
Von den Zulus auf andere engliſche Kolonnen 
unternommene Angriffe wurden ebenfalls zurück- 
geſchlagen. Die Zulus konzentriren ſich in 
der Richtung auf Ekowe, wo ſich die Kolonne 
Pearſon verſchanzt hat. Man erwartet täglich 
einen neuen Angriff. Der Ernſt der Lage iſt 
nicht übertrieben worden. Die Operationen 
der engliſchen Truppen beſchränken ſich bis zur 
Ankunft von Verſtärkungen auf die Defenſive. 


Neweaſtle, 20. Februar. Heute iſt unter 
den Werftarbeitern am Tyne ein allgemeiner 
Magdeburgk) eyn Recht (oder vor Recht) pp. — 
Einige Städte, nämlich Elbing und in ge⸗ 
wiſſem Umfange auch Hela, ferner in Oſt⸗ 
preußen Memel, (welches, von Dortmund aus 
colonifirt, urſprünglich den Namen Neu⸗Dort⸗ 
mund und Dortmunder Recht erhalten ſollte,) 
ferner Frauenburg und Braunsberg wurden 
mit dem, namentlich in den Oſtſee⸗Städten ſehr 
beliebten Lübeckiſchen Rechte bewidmet. 

Die Verleihung des ländlichen Grund⸗ 
befiges erfolgte urſprünglich nach Culmiſchem 
Rechte, unter Einräumung der niedern und 
theilweiſe auch der höhern Gerichtsbarkeit an 
Gutsbeſitzer und auch Dorfſchaften. Späterhin 
erachtete es aber der Orden für ſich für vortheil⸗ 
hafter, den Grundbeſitz nach Magdeburgiſchem 
Lohnrechte zu verleihen, wobei nach dem Aus⸗ 
ſterben des Mannesſtammes die Beſitzung an 
den Orden zurückfiel. Die dadurch in den 
betreffenden Kreiſen hervorgerufene große 
Unzufriedenheit wurde dadurch nicht vollſtän⸗ 
dig beſeitigt, daß der Orden im 15. Jahrhun⸗ 
dert die Verleihung von Gütern nach Magde⸗ 
burgiſchem Lehnrechte zu beider Kinder Rechte, 
d. h. auch mit dem Erbfolgerechte der Töchter 
eintreten ließ. Das Streben nach völlig ge⸗ 
ſichertem Beſitz» und Erbrechte an den Land⸗ 
gütern gehörte mit zu den Gründen, welche 
ſchließlich den Landadel (im Verein mit den 
Städten) zum Abfall vom Orden veranlaßten. 

Des Ordens Macht war bereits nach dem 
ſchweren Schlage der ihn durch den Verluſt 
der Schlacht bei Tannenberg i. J. 1410 be⸗ 
troffen hatte, in entſchiedenem Niedergange, 
als ſich auch in Preußen das Eingreifen der 
unheimlichen Gerichtsbarkeit der Weſtpfäliſchen 
Vehmgerichte zeigte und den Orden und die 
Bevölkerung nicht wenig in Unruhe verſetzte. 
Daß ein Anrufen der Vehmgerichte bis dahin 
von Preußen aus nicht erfolgt war, iſt ein 
Zeichen dafür, in welchem Anſehen Rechts⸗ 
pflege und Verwaltung bis dahin in Preußen 
ſtanden. 


Schluß folgt.) 
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Strike ausgebrochen. Mehrere Tauſend ver⸗ 
weigern die Aufnahme der Arbeit. 


Rußland. 
Warſchau, 20. Februar. In Folge 


einer oberhalb Warſchau eingetretenen Eis⸗ 
verſtopfung iſt die Weichſel ausgetreten und 
droht für eine Strecke von 10 Werſt die 
Gefahr, daß der Weichſelfluß ſich ein anderes 
Flußbett wähle. Eine Abtheilung Sappeure 
iſt heute abgeſchickt worden, um den Eisdamm 
mittelſt Dynamit zu ſprengen, der Zugang zu 
dem Eisdamm iſt aber durch das Austreten 
des Fluſſes ſehr erſchwert. 


Dänemark. 


— Dem däniſchen Reichstage ſteht, wie 
der Londoner Standard wiſſen will, die Auf⸗ 
löſung bevor. Die radikale Mehrheit des 

Reichstags ſoll nach dem genannten Blatte 
entſchloſſen ſein, die Zuſtimmung für eine 
Ausſteuer der Prinzeſſin Thyra zu verweigern. 
Die Auflöſung dürfte die Folge eines ſolchen 
Beſchluſſes ſein. Man wird nicht irre gehen, 
wenn man die erregte Stimmung, in welcher 
ſich augenſcheinlich die Mehrheit der Volks⸗ 
vertreter befindet, darauf zurückführt, daß ſie 
dem ungeſchickten Verhalten der däniſchen 
Regierung dem Herzog von Cumberland gegen— 
über den definitiven Verluſt Nord⸗Schleswigs 
zuſchreibt. Zwar hat das Datum der öſter⸗ 
reichiſch⸗dbeutſchen Abmachung dargethan, daß 
ein direkter Zuſammenhang zwiſchen den beiden 
Ereigniſſen nicht vorhanden iſt. Aber die Ge⸗ 
fahren, in welche die jetzige Regierung das 
Land durch Taktloſigkeiten ſtürzen könnte, ſind 
ihnen dadurch doch immerhin recht lebhaft vor 
Augen geführt worden. 


Provinzielles. 


Marienburg, 21. Februar. [Die No⸗ 
gat] iſt verſtopft von den Ausmündungen bis 
eine halbe Meile oberhalb Marienburg, von 
dort bis Pieckel offen Waſſer; Waſſerſtand 
Marienburg 22 Fuß 4 Zoll, neigt zum 
Fallen. Es iſt, ſo lange der Froſt anhält, 
nicht anzunehmen, daß eine weſentliche Ver⸗ 
änderung in der Eislage eintreten wird. Ge⸗ 
fahr iſt für die Niederungen in unſeren Strom⸗ 
Gegenden noch nirgens vorhanden. Die 
Weichſel iſt von unterhalb Graudenz bis zur 
See offen, treibt neues Grundeis, und ſind 
bereits Anordnungen getroffen, daß dies nicht 
zum Setzen kommt. (Nog.⸗Ztg.) 

Marienwerderer Niederung, 21. Fbr. 
[Der Eisgang] war geſtern Nachmittags 3 Uhr 
in ſeiner ganzen Stärke vorüber, bei einem 
Waſſerſtande von 15 Fuß bei Groß Nebrau, 
15 Fuß 6 Zoll bei Rudnerweide, 16 Fuß 
4 Zoll bei Kurzebrack, 16 Fuß 8 Zoll bei 
Pieckel. Die Ueberfälle ziehen nun Waſſer in 
die Einlage. 

Lautenburg, 21. Febr. (Bahnagita⸗ 
tion.] Aus Strasburg iſt vom dortigen Ma⸗ 
giſtrate unſere Petition dahin beantwortet 
worden, daß derſelbe die erſten Schritte zur 
Agitation bereits gethan hat. — Aus Grau⸗ 
denz iſt die Anfrage gekommen, ob es ſich viel⸗ 
leicht empfehlen möchte, zu einer gemeinſamen 
Beſprechung über die Bahnangelegenheit, ein 
Rendezvous in Jablonowo zu arrangiren. Die 
Stadt Graudenz würde demſelben Folge leiſten. 


(P. G.⸗B.) 

Graudenz, 21. Febr. Waſſerverhältniſſe.] 
Die Blänke, die ſich hier bei der Stadt ge⸗ 
bildet, ſetzt ſich fort in dem offenen Waſſer, 
das zwiſchen Courbiere-Schanze und dem jen⸗ 
ſeitigen Deiche läuft und ſich dann von Sans⸗ 
kau herüber nach Parsken zieht. Weiter reicht 
das offene Waſſer, ſoviel man von der Feſtung 
aus überſehen kann, bis gegen Neuenburg. 
Zwiſchen Feſtung und Courbiere⸗Schanze auf- 
wärts gegen den Schloßberg, abwärts gegen 
Parsken liegt eine feſte kompakte Eismaſſe. 
— Recht ungünſtig ſind die Verhältniſſe von 
hier aus aufwärts. Zunächſt liegt hier von 
der Trinkemündung an das Eis Be bis nahe 
an die Eiſenbahnbrücke, längs welcher ſich 
eine ſchmale Blänke gebildet hat. Von der 
Brücke aufwärts beginnt eine Eisſtopfung, 
welche bis über Weſtphalen hinauf reicht. 
Vorgeſtern gerieth auch dort das Eis bei 
25 Waſſer in Bewegung, die Schollen 
ſchoben ſich den Damm hinauf und die Lage 
war ſo gefährlich, das man das Schlimmſte 
befürchtete. Die Eismaſſen kamen indeſſen 
wieder zum Stehen. Der Froſt und das 
nunmehrige Fallen des Waſſers haben die 
unmittelbare Gefahr abgewendet. Es muß 
nun gehofft werden, daß bis zum nächſten 
Eisgange die Eismaſſen durch Sonne und 
Luft etwas mürbe gemacht werden und dann 
dem Drucke des Waſſers leichter nachgeben. 


(Geſ.) 

Schwetz, 21. Februar. [Das Wasser hat 
hier eine Höhe erreicht, wie es ſeit 1855 nicht 
der En geweſen; ein großer Theil der Häuſer 
der Altſtadt ſteht bis an die Dächer im Waſſer. 
Die Bewohner, welche auf die Böden geflüchtet 
ſind, wurden dort von eindringenden Waſſer⸗ 
maſſen vertrieben und mußten ſich nach der 


— 


Neuſtadt begeben, wo bis ſpät Nachts Kähne 
mit Mobilien, Betten und Nahrungsmitteln 
landeten. Ein großer Theil der Häuſer in 
der Neuſtadt iſt dadurch überfüllt. In der 
Stadtſchule ſind mehrere Klaſſenzimmer aus⸗ 
geräumt, um daſelbſt Familien unterzubringen. 
Wenn das Waſſer noch weiter ſteigt, wie zu 
befürchten iſt, wird die Schule ganz geſchloſſen 
werden müſſen. Sämmtliche um Schwetz ge⸗ 
legene Dörfer ſtehen unter Waſſer. Die 
Kulm⸗Terespoler Chauſſee iſt bereits vom 
Waſſer durchbrochen. (D. 8.) 
Briefen, [Orlowicz!, der hervorragendſte 


frühere Einwohner unſerer Stadt, hat die 


Erniedrigung erlebt, hier als Gefangener nach 
Culm durchtransportirt zu werden, Nachdem 
das wohlwollende Schickſal im vergangenen 
Sommer die ſieche Geſtalt unſeren verwöhn⸗ 
Blicken zu entrücken die Güte hatte, hörten 
wir bald aus Oſtpreußen, daß O. dort in 
einem Krankenhauſe auf Koſten unſerer Stadt 
untergebracht ſei. Nicht genug, daß feine 
Denunziantenfeder hier gewaltiges Unheil an- 
gerichtet, ſo muß die Stadt jetzt noch für ihn 
bezahlen. O. iſt wegen verſchiedener Schwin⸗ 
delgeſchäfte, die er theils geleitet, theils ſelbſt 
zu Stande gebracht, vor den Staatsanwalt 
gebracht worden. — Die Firma Jölſohn hier 
ſelbſt wird demnächſt eine Selterfabrik in Be⸗ 
trieb ſetzen. (Dr. P.) 

Aus Weſtpreußen. Die Termine] für die 
diesjährigen Aufnahme-Prüfungen der Schul⸗ 
amts⸗Präparanden, für die 1. und 2. Lehrer⸗ 
Prüfungen find von dem Provinzial-Schul-Colle- 
gium zu Danzig für die Schullehrer-Seminare 
zu Berent, Graudenz, Löbau, Marienburg, 
Pr. Friedland und Tuchel, wie folgt, feſtge⸗ 
ſetzt: A. für die Präparanden⸗Prüfungen im 
Seminar zu Berent auf den 29. und 30. Mai, 
Graudenz auf den 3. und 4. April, Löbau 
auf den 19. und 20. März, Marienburg auf 
den 23. und 24. Mai. Pr. Friedland auf den 
18. und 19. September, Tuchel auf den 11. 
und 12. September. B. für diejenigen Lehr⸗ 
amtskandidaten, welche die Volksſchullehrer— 
Prüfung abzulegen beabſichtigen, im Seminar 
zu Berent auf den 24. bis 25. Mai, Gran⸗ 
denz auf den 28. März bis 2. April, Löbau 
auf den 14. bis 19. März, Marienburg auf 
den 16. bis 21. Mai, Pr. Friedland auf den 
12. bis 17. September, Tuchel auf den 5. 
bis 10. September. C. für die zweite Prü⸗ 
fung der Volksſchullehrer im Seminar zu: 
Berent auf den 21. bis 25. April, Graudenz 
auf den 18. bis 22. Oktober, Löbau auf den 
22. bis 25. Oktober, Marienburg auf den 11. 
bis 15. Oktober, Pr. Friedland auf den 16. 
bis 20. April, Tuchel auf den 25. bis 29. Oktbr. 

Poſen, 21. Februar. [Der Konſum⸗Ver⸗ 
ein] beſchloß in ſeiner geſtrigen Generalverſamm⸗ 
lung die Liquidation der Genoſſenſchaft. (P. Z.) 

Bromberg, 22. Februar. Das Waſſer 
der Brahe] iſt ſeit geſtern Abend um einige 
30 Centimeter geſtiegen und noch im Wachſen 
begriffen. Die Kaſernenſtraße, der Fiſchmarkt 
und ein Theil des Treidelweges ſind wieder⸗ 
um übedſchwemmt. Der Markt iſt von der Ka⸗ 
ſernenſtraße nach der Wilhelmsſtraße verlegt. 

* (Br. Ztg.) 
Thorn. Polniſche Theater⸗Vorſtellung. Der 
polniſche ndwerfer = Verein veranſtaltet 
am Montag im Volksgarten eine Theater- 
Vorſtellung. 

— Der Handwerker⸗Verein hat am Faſt⸗ 
nachts⸗Dienſtag ein Tanzkränzchen im Artus⸗ 
hof. Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
Nicht⸗Mitglieder keinen Zutritt haben und 
daß ſich unbekannte Mitglieder durch ihre 
letzte Beitrags⸗Quittung legitimiren können. 

— Herr Reg.⸗Päſident v. Flottwell ift von 
hier abgereiſt und hat ſich nach Schwetz bege⸗ 
ben, welches von der Waſſersnoth zunächſt am 
meiſten zu leiden hat. Ebenſo ſind die beiden 
Miniſterialräthe von hier abgereiſt. 

— Der Vorſchuß⸗Verein hat die Dividende 
pro 1878 auf 10 pCt. feſtgeſetzt. Spezialbe⸗ 
richt in der nächſten Nr. d. Ztg. Zahlung 
der Dividende vom 1. März ab. 

— Winterhafen. Bei der im Submiſſions⸗ 
wege erfolgten Vergebung der Arbeiten für den 
Winterhafen iſt Herr Stadtrath Behrensdorff 
mit 25 pCt. unter dem Koſten⸗Anſchlage Min⸗ 
deſtfordernder geblieben. 


— Kartoffeln dürften im nächſten Herbſt 
in unſerer Gegend viel geſucht werden. Die 

brit in Cüſtrin, von welcher wir ſchon früher 

erichteten, daß fie Kartoffeln auf Mehl, Syrup 

und Papier⸗Faſerſtoffe verarbeitet, hat Herrn 
A. Pitke hierſelbſt zum Agenten für Weſtpreußen 
beſtellt und ſucht größere Abſchlüſſe für Kar⸗ 
toffeln zu machen. Allerdings wird ſie dieſe 
Agentur nur beibehalten, wenn eine größere 
Anzahl von Beſitzern mit ihr in Verbindung 
tritt, ſodaß ſie größere Quantitäten Kartoffeln 
in Weſtpreußen erlangen kann, da ſie täglich 
1500 Ctr. verbraucht und der Bezug kleiner 
Poſten ihr nicht lohnend erſcheint. 

— Zwölf Tonnen Petroleum, deren Eigen⸗ 
thümer nicht zu ermitteln war, ſind im Zwin⸗ 
ger am Gerechten Thor bei einer polizeilichen 
Reviſion der Petroleumlager vorgefunden 
worden. Der Eigenthümer derſelben wird 


aufgefordert, ſich ſogleich bei Herrn Pol. Comm.] höfen. Trotz aller Gewandtheit der weiblichen 


Finkenſtein melden, da anderfalls das Petro⸗ 
leum als gefundenes Gut betrachtet wird. 
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Lokales. 
Strasburg, 21. Februar 1879. 

— Eine gute Medizin. Wie weit die 
Dummheit einzelner Landleute geht, beweiſt 
folgende, in hieſiger Nähe vorgekommene Be⸗ 
gebenheit. Eine Käthnerfrau hatte ſich zum 
zweiten Male verheirathet, war mit ihrem 
Ehemanne, der kränklich war, unzufrieden und 
kam auf die Idee, denſelben auf eine Art an 
die Seite zu bringen. Sie wandte ſich an 
eine Frau aus dem Nachbardorfe und theilte 
ihr das ganze Verhältniß mit ihrem Ehemanne 
mit und fragte ſie, ob ſie nicht irgend ein 
Mittel wiſſe, wodurch das Leben ihrer Ehe— 
hälfte gekürzt werden könnte. Unſere Frau 
Docktorin war auch gleich mit einer Medizin 
bei der Hand und verordnete täglich dem 
Manne eine Quatität Honig und Semmel zu 
geben, es würde der Zuſtand bald ein Anderer 
werden. Die Frau ſchaffte nun den Honig 
und die Semmel an und der Mann wies dieſe 
Arzenei auch nicht zurück, ſondern nahm fleißig 
ein. So ſetzte ſie dies Mittel einige Wochen 
fort, bemerkte aber, daß der Mann, anſtatt 
ſchwächer, immer kräftiger wurde. Sie theilte 
dies der Frau Doktorin mit und dieſe rieth ihr, 
nur immer mehr Honig und Semmel zu geben, 
denn je länger der Mann davon gebrauchen 
würde, je eher würde der Schluß kommen. Die 
Frau merkte ſchließlich denn doch, daß die 
Medizin mehr zur Kräftigung, als zum Hin- 
ſiechen des Mannes beitrug und war dann 
ſchließlich ſchon zufrieden, daß der Mann nach 
dieſer Medizin geſund und kräftig geworden war. 

— Ueber die in der Donnerſtag-Nummer 
berichtete, in Gollub aufgefundene Leiche des 
Ruſſiſchen Soldaten, hören wir nachträglich 
Folgendes: Dieſer in Tumkowo, der preuß. 
Ortſchaft Florentia gegenüber gelegen, ſtatio— 
nirte Grenzſoldat, war wegen ſeiner Wachſam⸗ 
keit und unerbittlichen Strenge, für die Schmugg⸗ 
ler ein Gegenſtand der Furcht und hinderte 
ſie an der Ausführung manchen ſchönen Planes. 
Vor einiger Zeit gelang es den Schmugglern 
durch eine große Summe preuß. Geldes, das für 
die Ruſſen großen Werth hat, den Soldaten 
zu beſtechen. Unter weiteren Verſprechungen, 
die ihm gemacht wurden, ließ dieſer ſich bewe⸗ 
gen mit ihnen über die Drewenz zu fahren. 
Mitten auf dem Fluſſe überfielen die Schmugg⸗ 
ler den Argloſen, banden und ſtießen ihn, nach⸗ 
dem ſie ihm ſeine Werthſachen genommen, in 
die Fluth hinab, wo er ein Opfer ſeiner 
Pflichtvergeſſenheit wurde. Dieſen Vorgang 
will ein Mann vom Ufer aus beobachtet haben, 
ohne jedoch die Perſonen, auf welche jetzt 
gefahndet wird, zu erkennen. 


Vermiſchtes. 


* Für unſere Damen mag aus der Be⸗ 


ſchreibung des Hofballs, welcher am Donnerſtag 
im kaiſerlichen Palais ſtattfand, Folgendes von 
Intereſſe ſein: Der Kaiſer trägt die Uniform 
des erſten Garde-Regiments zu Fuß mit dem 
Bande des Schwarzen Adler -Ordens; der 
rechte Arm ruht wiederum in einer ſeidenen 
Binde. Die Kaiſerin trägt eine Robe aus 
ſchwerem weißen Damaſt, die von der Taille 
aus fallende weite Schleppe iſt mit einem 
breiten Bandeau aus ponceaurothem Seidenband 
eingefaßt, über welches eine prachtvolle alte 
Kirchenſpitze gelagert iſt. Aus der Vordertaille 
fällt zunächſt über das untere Kleid eine kurze 
Tuniqne, welche mit gleichem Bandeau ein⸗ 
gefaßt iſt. Darunter iſt um das untere Kleid 
eine in breiten Falten gelegte Echarpe gezogen, 
welche von der linken Seite mit einer Schleife 
von rothem Band geknüpft iſt. Auch dieſe 
Echarpe trägt das Spitzen- Bandeau. Von 
der Tunique und Echarpe fallen noch Spitzen 
herab, die Schleppe und das Unterkleid ſind 
mit einer rothen Rüſche eingefaßt. Perlen und 
Diamanten leuchten im Haare und ſchmücken 
den Hals. — Die Kaiſerin nimmt bei Be⸗ 
ginn des Tanzes auf einen Seſſel Platz, 
zu ihrer Rechten Frau Gräfin Launay 
und die übrigen Damen des diplomatiſchen 
Corps; links die landſäſſigen Fürſtinnen, voran 
die Gemahlin des Reichskanzlers, Fürſtin von 
Bismarck in hellblau mit weißen Spitzen, weiter⸗ 
hin die Gräfin Stolberg ⸗ Wernigerode in 
Ponceau, die 3 Radziwill in weiß, Fürſtin 
Pleß in hellblau mit prachtvollem Schmuck. 
Unter den Excellenzen Damen glänzt Frau 
v. Schleinitz in weiß und ceriſe. Unter den 
Tänzerinnen feſſelte das Auge die intereſſante 
Erſcheinung der Gräfin v. Seilern, deren weiße 
Atlasrobe mit einem carmoiſinrothen Einſatz 
geſchmückt war, 1155 Tablier mit Chenille 
quadrirt zu ſein ſchien. Eine Diamanten- 
ſchnur funkelte im dunklen Haare. 

» Medizin und Theologie beſitzen in den 
Vereinigten Staaten eine hübsche Anzahl 
weiblicher Vertreterinnen: 530 Damen, mit 
Diplom oder beglaubigten Zeugniſſen verſehen, 
widmen ſich der praktiſchen Heilkunde, 420 üben 
die Zahnheilkunde aus, 68 predigen das Wort 
Gottes, aber nur 5 plaidiren vor den Gerichts⸗ 
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unge, trotz ſprichwörtlicher weiblicher Ver⸗ 
ſchlagenheit und Scharfſinns, ſcheint doch die 
er ang die ſchwächſte Seite der Damen 
zu ſein. 


Fetegraphiſche VBörſen - Hepeſche 


Berlin, den 22. Februar 1879. 


Fonds: Felt. 21. F. 
Ruſſiſche Banknoten 201,50 199,00 
Warſchau 8 Tage 201,30 198,60 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 86,30 85,40 
Polniſche Pfandbriefe 5%: ß .. 62,40 61,50 
do. Liquid. Pfandbrieſe 55,70 55,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 4%  . 95,10] 95,10 
do. do. 4½% 102,00 | 102,00 
Kredit⸗Actien we 415,00 | 406,50 
Oeſterr. Banknoten 174,80 173,90 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h.. 133,25 131,10 
Weizen: April⸗ Mai 176,00 | 176,50 
Juni⸗Juli 182,50 183,00 

Roggen: loco 5 123,00 | 122,00 

Februar 122,00 | 121,50 
April-Mai , 122,00 | 121,50 
Mai⸗Juni 122,00 121,50 
Nüböl: April⸗ę⸗ Mai 57.90 58,00 
Mai⸗Juni 58,20 58,20 
Spiritus: loco 51,60 51,70 
April⸗Mai 52,30] 52,40 
Mai⸗Juni 52,40 52,60 


Diskont 40% 
Lombard 5% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 22. Februar 1879. 

Wetter: Schneeluft. 

Weizen: bei ſehr geringem Angebot feſter, 
roth, etwas bezogen 142 Mk., hellbunt 159 
bis 163 Mk., fein 164—166 Mk. per 2000 
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Roggen: behauptet, inl. und poln., etwas 
klamm 102—104 Mk., do. trocken 107 is 
108 Mk, ruſſ. 96— 100 Mk per 2000 Pfd. 

Gerſte: unverändert, inl. gute 115—125 ME, 
ruſſiſche, braune 93—96 Mk., do., hell 98 
bis 192 Mk. 

Hafer: flau, ruſſiſcher, beſetzt 75—88 Mk., do., 
beſatzfrei 93—98 Mk. 

Erbſen: flau, Kochwaare 112—120 Mk., Futter⸗ 
waare 98—104 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 22. Februar 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 52,75 Brf. 52,50 Gld. 52,50 
Febr. 53,00 „ 52,50 „ — „ 
Frühjahr 54,00 „ 53,50 „ — 
Kulmer Fettvieh⸗Bericht. 

Das Geſchäft der letzten Woche war ſehr gerin 
ſind nur einige Verkäufe bekannt geworden. Eine Post 
Ochſen und Kühe, wovon die Hälfte gleich, die andere 
Hälfte in 2 bis 3 Wochen abgenommen werden ſoll, 
find mit 30 Mk. bezahlt. Eine Poſt Ochien, deren 
Durchſchnittsgewicht 1300 Pfd., find a 30 Mk. verkauft. 
Schweine ſind für Berlin und Kulm mit 30 Mk. bezahlt. 
Eine Poſt Hammel, deren Durchſchnittsgewicht 80 Pfd., 
ſind mit 21 Pfg. pro Pfd. verkauft worden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗Barom.] Therm. | Wind. Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin.“ R. R. St.] kung. 
21.10 U. A.] 326.05 IS 

22. 6 U. M. 326.95 


2 U. Nm. 327.28 


Waſſerſtand am 22 Febr. Nachm. 3 Uhr, 22 Fuß 1 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche 
„der Strasburger Zeitung“ 
Warſchau, 22. Februar, Nachmittags 
4 Uhr 20 Min. Weichſel 8 Fuß 10 Zoll. 
Briefkaſten. 
Herrn L. in Sp. — Soll Verwendung finden, ſo⸗ 
bald es irgend thunlich. Die Redaktion. 


Die halboffizielle Berliner „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ ſchreibt in Nr. 259. II redaktionell: 


Aus der Rheinprovinz. Begründet 1839, um⸗ 
faßt das Stollwerck'ſche Etabliſſement, nach Vol⸗ 
lendung einer Biscuit⸗Fabrik und Zucker⸗Raffinerie, alle 
Branchen des ausgedehnten Induſtrie Zweiges und 
zählt heute zu den bedeutenderen merkantiliſchen Unter⸗ 
nehmungen des Deutſchen Reiches. 

Die Gebäude, innerhalb des Feſtungsgürtel Cöln's 
gelegen, bilden einen fünfftödigen Complex mit 700 Fuß 

traßenfronten. Drei Dampfmaſchinen von über 100 
Pferdekraft normal bewegen 115 größere Arbeitsmaſchi⸗ 
nen. Fünf Dampfhebewerke vermitteln den Verkehr der 
Lager-, Fabrikations- und Verſandt⸗Räume. ’ 

Die Maſchinen⸗Werkſtätte, aus welcher faſt ſämmt⸗ 
liche Maſchinen nach Spezial⸗Conſtruktionen hervorge⸗ 

angen, werden von einem beſondern 16pferdigen Motor 

edient. Eigene Druckerei mit Schnell-, Buntdruck⸗ und 
Zantprefien, Cartonnage⸗Fabrik, Dampfſchreinerei und 
lempnerei mit allen erdenklichen Werkzeugmaſchinen 
ausgerüſtet. £ 

Die Zahl der Arbeiter ſchwankt zwiſchen 300 und 
500 je nach der Jahreszeit. Das Etabliſſement hat 
eigene Waſſerleitung mit Hochreſervoir, eine wohlorga⸗ 
niſirte Feuerwehr mit Dampfſpritze, Hausapotheke, beſon⸗ 
dere Krankenkaſſe und Menage für das Perſonal. Acht 
meiſt geſchloſſene Transportwagen vermitteln den Ver⸗ 
kehr mit den Bahnen und Dampfſchiffen. 

Die Firma beſitzt eine größere Anzahl eigener Ma⸗ 
azine, wie fie in den Hauptſtädten Frankreichs und 
. nicht großartiger anzutreffen und ihre Pro⸗ 

dukte ſind ebenſowohl auf der kaiſerlichen Tafel als in 
der beſcheidenſten Hütte zu Hauſe. Die Entwickelung 
nach dem Auslande iſt durch die drückenden deutſchen 
Zollverhältniſſe, die Verſagung jeglicher Exportbonifi⸗ 
kation, wie ſie in vielen anderen Induſtriezweigen und 
namentlich in Frankreich eingeführt find, äußerſt er⸗ 


Der Kette der Auszeichnungen hat Seine Majeſtät 
der König Albert von Sachſen d. d. Dresden den 
11. Oktober a. c. ein neues Glied durch Ernennung der 
Gebrüder Stollwerck zu Höchſtſeinem Hoflieferanten ein⸗ 


efügt. f 
Nach Ausweis des Kaiſerlich ſtatiſtiſchen Amtes ge⸗ 
langten annähernd 20% der geſammten Cacao-Einfuhr 
nach Deutſchland in Cöln zur Verzollung; ein Anhalt 
für die Ausdehnung und die Reellität der Fabrikation. 


ö * 


Nothwendige Subhaſtation. 
. Die dem Gutsbeſitzer Rudolph 
Hoppe gehörigen, in Zaleſie, Bolleszyn 
und Gr. Lezno belegenen, in den Hy⸗ 
pothekenbüchern dieſer Ortſchaften ver⸗ 
zeichneten Grundſtücke Zaleſie Nr. 1, 
Bolleszun Nr. 6 und Gr. Lezno 
Nr. 38 ſollen am 
7. April 1379, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle zu Abbau Zaleſie 
im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung 


verſteigert und das Urtheil über die 


Ertheilung des Zuſchlags am 

7. April 1879, 

Mittags 12 Uhr, 
ebenfalls an Ort und Stelle zu Ab⸗ 
bau Zaleſie verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
der Grundſtücke a. Zaleſie Nr. 1 
61,53, 80 Hektar, b. Boleszyn Nr. 6 
90, 34, 30 Hektar, c. Gr. Lezuo Nr. 38 
33, 11, 90 Hektar, der Reinertrag, nach 
welchem die Grundſtücke zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt worden und zwar 
von Zaleſie Nr. 1 74,62 Mk., Bol⸗ 
leszyn Nr. 6 94,81 Mk., Gr. Lezno 
Nr. 38 40,47 Mk., der Nutzungs⸗ 
werth, nach welchem das Grundſtück 
Zaleſie Nr. 1 zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt worden: 135 Mk. 

Die die Grundſtücke betreffenden 
Auszüge aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere dieſelben an- 
gehenden Nachweiſungen können in 
unſerem Geſchäftslocale eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Lautenburg, den 4. Februar 1879. 


Agl. Areis-Gerichts-Commiſſion. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Die dem Beſitzer Hermann Friedrich 

Fiſcher gehörigen Grundſtücke: 

A. Nr. 33 Penſau, beſtehend aus 
Wohnhaus nebſt Stall zum jähr⸗ 
lichen Nutzungswerthe von 75 Mk. 
und einer Fläche an Acker und Hof⸗ 
raum von 2 ha 62 a 40 qm zum 
Reinertrage von 20 Mk. 28 Pf., 

b. Nr. 48 Penſau, beſtehend aus 
Acker und Wieſe mit 2 ha 65 a 
20 qm zum Reinertrage von 44 Mk. 
85 Pf. 

i 54 Penſau, beſtehend aus 
Acker, Wieſe, Weide, zuſammen 
2 ha 67 a 40 qm zum Rein⸗ 
ertrage von 33 Mk. 66 Pf. ſollen 

am 24. März er., 
Vorm. 10% Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 

zimmer im Wege der Zwangs ⸗Voll⸗ 

ſtreckung verſteigert werden. N 
Thorn, den 9. Jannar 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Zur Beachtung. 


Ein Torflager von 15 bis 20,000 
Klafter Inhalt beabſichtige ich im 
Ganzen oder auch in kleinen Parzellen 
zum Ausſtich zu verkaufen, und iſt 
eine Wieſenfläche circa 50 Morgen 
groß. Der Torf liegt gleich oben 
und hat nur 6 bis 8 Zoll Abraum. 
8: B. find im vorigen Jahre von 
7 Ruthen 191 Klafter geſtochen; 
wird der Torf nicht gleich vom Orte 
abgeholt, ſo kann derſelbe auch vom 
u per Kahn verladen werden. Der 

ransport per Achſe nach dem Bahn⸗ 
hof Bergfriede koſtet 75 Pf. die 
Klafter. Der Käufer kann den Torf 
auch in Klaftern kaufen und zahlt 
3 Mark 15 jede Klafter, die er falbſt 

en läßt. Arbeitskräfte zum Stechen 
hier genügend vorhanden. 

Bergfriede, per Bahnſtation Berg⸗ 

friede, den 12. Januar 1879. 
J. Sieg. 


Güter⸗Kaufgeſuch. 
Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 
ten und Güter jeder Größe, ſowie 
über Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchläge die Güter⸗Agentur 
Theodor Kleemann, 
gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 


Um jeder Concurrenz entgegen zu treten, ver⸗ 
kaufe ich von heute ab 


Beſtes Geſundheits-Vier, 


30 Flaſchen für 3 Mark, frei ins Haus. 


A. Kredler 


Bromberg 
I Brücken-Str. 5. ı 


zum Belegen r 2 h & ® 


sowie auch als Desserts und zu Compote geeignet. 


Thorn 0 = —.— 
Drücken -Str. 9. 


Fruchtgelée in Gläsern in | Fruchtbonbon und Frucht- 
verschiedenen Sorten. geléebonbon empfiehlt 


Julius Buchmann 
Confituren - Fabrik. 


0 


= 


Ananas, Aprikosen, Pfir- | Alle Sorten Früchte in 
siche, Kirschen, Birnen, Zucker, sowie auch, im 


Stachel- Beeren, Hage- eigenen Safte einge- 


butten, Reineclauden, kocht in ½ ½ und 
Mirabellen, Nüsse, Quit- % Gläsern. 
ten ete. Candirte Früchte, feinste 


französische, lose, in Kisten 
und eleganten Cartons. 


Ingber in Zucker eingemacht 
und candirt. 


Orange- und Pommeranzen- 
Schaalen, candirt. Citronat, 
Genueser, Fruchtschleifen. 


Thorn 
Brücken - Str. 9, 


Bromberg 
Brücken-Str. 5. 


von Den, geehrten Garten. und Gutsbeſttz ern 
Anlegen neuer Park- und Garten-Anlagen, 


Berändern beſtehender älterer Anlagen in engl., franzöſiſchen oder ſönſt den 
Gebäuden ꝛc. entſprechendem Styl nach bewährter Methode; zum Schneiden der Formbäume, 
Wein, Beerenobſt u. ſ. w. Zeichnungen und Pläne werden geſchmackvoll angefertigt. 


Waldau, b. Thorn. 
C. F. Georgi, Obergärtner. 


Wapnoer Gypsmehl 
fein pulveriſirt und cylindrirt, offerirt billigſt 
nach allen Bahnſtationen 


Em. Bukowski 
— i Biſchofswerder. 


2 Kaiſerlich Deutſche Poſt. 4 


Hamburg-AmerikanischePacketfahrt-Actien-Gesellschaft, 
Directe Poſt⸗Dampfſchiſſfahrt zwiſchen 


Hamburg nd New⸗York, | 


(15) Hävre aulaufend. 
Herder 19. Februar. Lessing 5. März. Wieland 19. März. 
Gellert 26. Februar. Silesia 12. März. Suevia 26. März. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, Morgens. 


Beige Hamburg an Weſtindien, 


Havre anlaufend, 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſttüſte Amerikas 
Vandalia 21. Februar. Saxonia 7. März. Teutonia 21. März. 
regelmäßig am 7. und 21., jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe; Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


Unſeren geehrten Abnehmern zeigen hierdurch ergebenſt an, daß wir 
nun auch alle Sorten 


2 [37 
Damenkober u. Papierkörbe 
in Esparto, Palmblatt und Rohr liefern. 

Gleichzeitig bemerken, daß wir Anfang März auch bereits Kinderwagen 
auf ganz vorzüglich gut gearbeiteten Untergeſtellen, deren Bezug für unſere 
Provinz von hier viel vortheilhafter iſt, als von London und Brandenburg, 
zu ſehr billigen Preiſen verſenden. 

Preiscourante gratis. 


Die Meltprenhildie Korbwaaren-lanufaekur 
Kuhn & Sohn 


in Graudenz. 


N. 


= Hin Wunder der Industrie! = 
Höchſt wichtig für Händker. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 
7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle diefe 8 ſchönen Ge- 
genſtände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Gefdenken eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 

NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 

Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


zu machen. 
H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 
Mau wolle genau auf meine Firma 
en. 


6. Auflage 


Init zahlreichen Karten 
undd Illustrationen 


ist das vollständigste, beste und 
billigste Werk diesen Ant. 


Zu beziehen durch die Buchhandl. von Juſtus Wallis Thorn . 


J. Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Zurbinenanlagen, 
Dammpfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Spielwerke 


4—200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen, 
Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldoſen 
2—16 Stücke ſpielend; ferner Neceſſaires, 
Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, 
Photograppie «Albums, Schreibzeuge, 

Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarren⸗Etuits, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Portemonnaies, Stühle ꝛc., alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt 


J. H. Heller, Bern. 
All angebotenen Werke, in 
denen mein Name nicht ſteht, ſind 
fremde; empf. Jedermann direkten 


Bezug, inuſtr. Preisliſten ſende franco. 


Für 9 Mark 


14 berl. Ell ſchönen, dunkeln Kleiderſtoff u 
1 woll. Damen-Umſchlagetuch, ſolide, 
1 eleg, woll. großes Kopftuch, 

3 weiße Damen ⸗Taſchentücher, rein leinen, 
1 Paar Winterhandſchuhe mit Futter, 
1 weißſeidenes Damenhalstuch, verſendet 

alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 

9 Mark die Weberei von J. Oppenheim 


in Berlin, Sebaſtianſtraße 66, 


Fein gemahlenen 


Dünger⸗Gyps, 
mit einem Gehalt von 5— 7% ſchwefelſ. 
Kali, empfiehlt die 
Chemiſche Fabrik zu Danzig, 
Comptoir: Saitgenmarkt 4. 


= Rübkuchen, 
= Leinkuchen, 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie = 
mE Prima "BE 
55-Dampf-Fabrikat. 4 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Kaufleute, 
welche geneigt sind, den Ver- 
trieb einer neuen, brillanten 
und dauerhaften 


[Fısshoden-Lackfarbe 


zu übernehmen, werden ersucht, 
ihre Adressen unter Angabe von 
Referenzen an die Unterzeich- 
neten einzusenden, (Verkauf 
in Blechflaschen, Lieferung 
franco, erste Sendung in Com- 
mission). 
> 4 m} 
J. Fritze & Co, 


in Stolp i. Pommern. 


Makulatur, 


in Zeitungen, Acten und Formularen bis 
größt. Format nach Länge jortirt in großen 
und kleinen Quantitäten. 


Eiſenb.⸗Gruben⸗Schienen. 
J. Träger, 


Röhren, Säulen, Thür⸗, Thor⸗Bänder, 
eiſerne Kohlendämpfer, Keſſel, Kaſten 


und andere Gegenſtände, altes und neues 


Eiſen und Metalle zu kaufen bei 
Daniel Lichtenstein, 
Bromberg. 


Ich beabſichtige die 
Cichorienfabrik 
in Penſau in dieſem Herbſt wieder in 


Betrieb zu ſetzen und erſuche alle diejenigen 
Herren, welche willens ſind, Cichorien⸗Wur⸗ 


zeln für meine Fabrik zu bauen, ſich behufs 


Kontract-Abſchluß an Herrn B. Unruh 
in Thorn, Breiteſtraße Nr. 87, wenden zu 


nr M. Weinschenck. 
Einen Erfolg 


ſonder Gleichen beweiſen die zahlreichen An⸗ 
erkennungen aus ganz Deutſchland für die 
außerordentliche Güte der Pianinos aus der 
Fabrik Th. Weidenslaufer, Berlin, 
Dorotheenſtr. 88. Die Inſtrumente ſtehen 
auf der Höhe der Zeit und haben ſich Ein⸗ 
gang verſchafft im feinſten Salon, wie im 
bürgerlichen Haus. Koſtenfreie Probeſen⸗ 
dung, — 20 Mark monatlich, — Hoher Ra⸗ 
batt bei Baarzahlung. Projpect gratis. 


Trockenes 


Fichtenklobenholz 


per Klafter 14 Mark bei 
A. Dobrachowski, 
in Gollub. 


Gebrauche zum 1. April eine ſehr 
cage Wirthin, 
die hauptſächlich in Aufzucht von Käl⸗ 
bern und Schweinen ſehr erfahren, 
feine Küche, Bäckerei und Wäſche ver⸗ 
ſtehen muß; von gleich einen ſehr 
erfahrenen, thätigen, nüchternen Jutter⸗ 
meiſter, der mit Aufzucht von Race⸗ 
kälbern und Schweinen ſehr bewandert 
fein muß; einen unverheiratheten Rech 
nungsſührer, Amtsfehrefair u. Hoſ⸗ 
verwalter. 

Markwald auf Geyerswalde 

per Reichenau Oſtpr. 


Ein unverheiratheter Gärtner, 
23 Jahre alt, mit guten Zeugniſſen 
verſehen und mit der Glasſeide bewan⸗ 
dert, wünſcht von ſogleich reſp. ſpäter 
auf dem Lande eine Stellung. 


Emil Tons 
wohnhaft bei Maurer Helwig, 
Salaterei bei Mari tder. 


ho, 


Bock⸗Verkauf 


zu 
Gr. Rosainen. 


Am 15. März kommen 55 Stüc 
SoMdfut - Nambonillet. Wöcke zum 
Verkauf. 


—y—̃— — 
(Hierzu eine illuſtrirte Beilage.) 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


